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Abstract
Fish ecological characterization of lake outlets of some Austrian and Bavarian lakes
Lake outlets with surface temperatures above 20 °C in summer are characterized by a
very special fish communtiy. Due to varying temperatures during the year and quite warm
water temperatures in summer the fish species composition does not match with overall
concepts for the ichthyocoenosis of rivers in a certain bioregion. We collected data of the
fish fauna of lake outlets of 17 Austrian and Bavarian lakes using historical literature and
recent findings. The most important criterion for the fish community is the water tem-
perature in summer. Although the species composition shows many differences between
the rivers, there is a dominant amount of meso-eurytherm species (prefer or need warm
water), while oligo-stenotherm species (cold-water-species) are rare or absent. The second
important factor is the river continuum which allows fish migrations between lake and
river, e.g. spawning migrations, so that the outlet area is inhabited at least temporarily by
a lot of typical lake species. The assessment of the ecological status and integrity of the
fish community within the EU Water Framework Directive requires an adapted model of
the ichthyocoenosis for each lake outlet.

1. Einleitung
Alle Seen in humiden Gebieten haben einen Abfluss, der in 99% der Fälle oberirdisch verläuft
(Jung, 1990). Diese Seeausrinne sind besondere Gewässertypen, die sehr stark durch den ober-
halb liegenden See geprägt sind, wodurch sich ein eigenständiges Temperatur- und Geschie-
beregime sowie meist relativ ausgeglichene Abflussverhältnisse ergeben.
Die Wassertemperatur eines Sees ist von verschiedensten Faktoren abhängig: Klima der Um-
gebung des Sees, Jahreszeiten, Strömungen im See, Menge und Temperatur des zugeführten
Wassers, Seetiefe, Seefläche und -volumen. Charakteristisch für die Temperaturverhältnisse
im See ist eine Schichtung: Die sommerliche Wassertemperatur nimmt mit zunehmender Was-
sertiefe ab. Kälteres, dichteres (bis 4 °C) Wasser sinkt nach unten. Dadurch entstehen zwei
Zonen (Epilimnion und Hypolimnion), die durch eine Sprungschicht (Metalimnion) mit
raschem Temperaturwechsel getrennt sind. Fließgewässern fehlt diese stabile Temperatur-
schichtung. Sie zeigen meist flussabwärts zunehmende Jahrestemperaturamplituden und zuneh-
mende Jahresdurchschnittstemperaturen, die erst im Unterlauf wieder zurückgehen (Schön-
born, 1992). Seeausrinne sommerwarmer Seen zeigen ein völlig umgekehrtes Verhalten: Ein
Seeausrinn wird in der Regel durch die obere warme Schicht des Sees (Epilimnion) gespeist
und führt anfangs dementsprechend warmes Wasser, das der oberflächlichen Temperatur des
Sees entspricht. Erst im weiteren Verlauf flussabwärts kommt es durch Quellaustritte oder ober-
irdische Zuflüsse zu einer Abkühlung. Nur im späten Winter und ersten Frühjahr ist der See-
ausrinn kälter, als es dem Temperaturgleichgewicht eines Alpenflusses entsprechen würde
(Findenegg, 1959).

Wissenschaft
Österreichs Fischerei Jahrgang 60/2007 Seite 52 – 62

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



53

Der Längsverlauf eines Fließgewässers wird in Fischregionen untergliedert, die, beginnend mit
der Forellenregion, bis zur Kaulbarsch-Flunder-Region der klassischen limnologischen Ein-
teilung von Epirhithral bis Hypopotamal entsprechen. Dabei ist die Temperatur der wesent-
liche Faktor, der, mehr noch als die Strömung, die Fischregionen beeinflusst (Huet, 1949;
Reyjol et al., 2001). Eine regelmäßige Überschreitung der Wassertemperaturen von 20 °C ist
üblicherweise erst ab der Barbenregion (Epipotamal) zu beobachten (Butz, 1985; Schönborn,
1992). In einem Ausrinn eines sommerwarmen Sees liegen die Fischregionen gleichsam umge-
kehrt, da zwar Gefälle und andere ökomorphologische Parameter Rhithralcharakter aufweisen
können, die hohen sommerlichen Wassertemperaturen das Gewässer aber als einen Sonderfall
charakterisieren. Meist kommt es erst flussabwärts durch Quellaustritte oder kühlere Zuflüsse
zu einer allmählichen Abkühlung des Wassers, so dass das Gewässer wieder zur Salmoniden-
region (Metarhithral oder Hyporhithral) zu zählen ist. Im weiteren Verlauf kann – bei entspre-
chender Gewässerlänge – sich wiederum »normales« Potamal anschließen. 
Die Nährstoffsituation im Seeausrinn ist stark durch die Trophie des Sees geprägt. In das Fließ-
gewässer werden pflanzliche Nährstoffe und Plankton eingespült, weshalb Seeausrinne meist
sehr produktive Gewässer sind. Unterhalb des Ausflusses aus dem See konzentrieren sich Orga-
nismen mit filtrierender Ernährungsweise, weshalb auch beim Makrozoobenthos eine spezielle
Ausflussgemeinschaft an bach- und seebewohnenden Arten auftritt (Moog, 1984; 1986;
Moog & Grasser, 1992; Schönborn, 1992; Moog et al., 2004). 
Zur Bestimmung des ökologischen Zustandes gemäß Wasserrahmenrichtlinie (Richtlinie
2000/60/EG) zählt auch eine Bewertung der fischökologischen Verhältnisse. Dabei wird der
angetroffene Ist-Zustand mit einem Referenzzustand (Leitbild) verglichen. In diesem Zusam-
menhang ist es wichtig, die Sonderform des sommerwarmen Seeausrinns zu definieren (Petz-
Glechner & Petz, 2005). 

2. Methodik
Es erfolgte eine Auswahl sommerwarmer Seen, die in die Studie einbezogen wurden. Dabei
handelt es sich um 14 österreichische und 3 bayerische Seen (Tab. 1). Zuerst wurden abioti-
sche Daten dieser Seen (z.B. Temperaturregime) sowie historische und aktuelle gewässer-
typspezifische Fischarten recherchiert. Es wurde versucht, aus historischen Quellen die Fisch-
fauna der Seeausrinne zu beschreiben, wobei vor allem Angaben über Abgrenzungen der durch
den See beeinflussten Abschnitte von Interesse waren. Eine Recherche aktueller Befischungs-
daten folgender Seeausrinne diente zur Charakterisierung der fischökologischen Verhältnisse:
Ager (Wohlschlager, 1995; Petz-Glechner & Petz, 2004a), Seeache (Mondsee), Ischl, Zeller
Ache, Fischach, Fuschler Ache (Bundesamt für Wasserwirtschaft, Institut für Gewässerökolo-
gie, Fischereibiologie und Seenkunde, Scharfling, unveröff.), Mattig (Petz-Glechner, 1998),

Tab. 1: Liste der Seen bzw. Seeausrinne, die im Rahmen dieser Studie behandelt werden

See Seeausrinn See Seeausrinn
Oberösterreich Kärnten
Attersee Ager Wörther See Sattnitz
Traunsee Traun Millstätter See Millstätter Seebach
Wolfgangsee Ischl Ossiacher See Ossiacher Seebach
Mondsee Seeache Längsee Lavabach
Irrsee Zeller Ache Pressegger See Seebach

Faaker See Faaker Seebach
Salzburg Bayern
Wallersee Fischach Starnberger See Würm
Trumer Seen Mattig Chiemsee Alz
Fuschlsee Fuschler Ache Ammersee Amper
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Traun (Kainz, 1992), Sattnitz oder Glanfurt (Woschitz, 1991; Friedl et al., 1997), Millstätter
Seebach (Kerschbaumer et al., 2004), Ossiacher Seebach (Honsig-Erlenburg & Schulz, 1989;
Honsig-Erlenburg & Petutschnig, 2002; Ellinger, 2004), Lavabach (Wieser et al., 1992), Press-
egger Seebach (Friedl, 1998; Honsig-Erlenburg & Petutschnig, 2000), Faaker Seebach (Hon-
sig-Erlenburg, 2001), Würm, Alz (Lohmann, 1991; Bayerische Landesanstalt für Landwirt-
schaft), Amper (Fischereiverein Fürstenfeldbruck). 

3. Ergebnisse
3.1 Wassertemperatur der Seen
Die betrachteten Seen liegen teilweise in unterschiedlichen Fließgewässer-Bioregionen und
weisen unterschiedliche Charakteristika auf. Die oberösterreichischen Seen liegen in der Fließ-
gewässer-Bioregion der nördlichen Kalkhoch- und Kalkvoralpen sowie im bayerisch-öster-
reichischen Alpenvorland und entsprechen dem Typus des Elritzensees nach Gassner et al.
(2003). Die Salzburger Seen sind mit Ausnahme des Fuschlsees (Elritzensee) dem Typus des
Laubensees zuzuordnen. Auch bei den Kärntner Seen in den Fließgewässer-Bioregionen Unver-
gletscherte Zentralalpen und Inneralpine Becken handelt es sich durchwegs um Laubenseen
(Gassner et al., 2003). Die Seen unterscheiden sich beträchtlich bezüglich Wasserfläche, Tiefe,
theoretischer Wassererneuerungszeit, Mischungstyp und Trophie. Eine Gemeinsamkeit ist aber
die hohe sommerliche Wassertemperatur. Dabei spielen die Anzahl und Größe der Zuflüsse
sowie Quellaustritte eine wesentliche Rolle. 
Die Salzkammergutseen erreichen regelmäßig oberflächliche Wassertemperaturen zwischen
20 und 24 °C (Gassner et al., 2002). Lediglich das oberflächliche Wasser des Traunsees bleibt
üblicherweise auch im Hochsommer mit 18–20 °C etwas kühler. Der Wallersee und die Tru-
mer Seen werden ebenfalls relativ warm und erreichen regelmäßig Oberflächentemperaturen
von 25 °C, wobei die 20°C-Zone bis in 5 m Tiefe reichen kann. Schiemer (1986) stellte im Juli
1983 im Wallersee sogar eine Oberflächenwassertemperatur von über 27 °C fest. Der oligo-
trophe Fuschlsee zählt zwar zu den kühleren Seen, es werden aber dennoch regelmäßig im
Sommer maximale Oberflächentemperaturen von ca. 23 °C gemessen. Im sehr heißen Som-
mer 2003 wurde in den meisten Seen eine oberflächliche Wassertemperatur von 25 °C über-
schritten. Die Kärntner Seen sind für besonders hohe sommerliche Wassertemperaturen des
Epilimnions bekannt, die meist zwischen 20 und 24 °C liegen (Findenegg, 1953; Nobilis, 1981).
Diese Seen liegen oft in Seitentälern und weisen nur kleine hydrographische Einzugsgebiete
auf. Dadurch sind vor allem die größeren Seen einer geringen Wassererneuerung unterworfen,
was unter anderem für die hohen sommerlichen Wassertemperaturen verantwortlich ist (Hon-
sig-Erlenburg & Schulz, 1990). Auch die großen bayerischen Seen erreichen in warmen Som-
mern Wassertemperaturen von bis zu 25 °C (z.B. Mayr, 1998). 

3.2 Fischarten der Seeausrinne
In den 17 Seeausrinnen wurden insgesamt 45 Fischarten festgestellt (historisch und rezent).
Bei 11 davon (24%) handelt es sich nach der Einteilung von Jungwirth et al. (2003) um obli-
gatorische Kaltwasserfischarten (oligo-stenotherme Arten). 76% waren meso-eurytherme
Arten, die wärmeres Wasser vertragen bzw. bevorzugen. Betrachtet man jeweils die oberste,
d.h. seenächste Befischungsstrecke, lag die Gesamtzahl bei 30 Fischarten und schwankte
zwischen 4 (Traun, Lavabach) und 18 Arten (Alz). 23% waren oligo-stenotherme Arten (Bach-
forelle, Regenbogenforelle, Bachsaibling, Äsche, Reinanke, Koppe, Elritze) (Tab. 2). 
Unter Berücksichtung der Häufigkeit der jeweiligen Arten zeigt sich, dass der Anteil der oligo-
stenothermen Arten am Gesamtfischbestand gering ist (Abb. 1). Eine Ausnahme stellt die Traun
dar: Da die Wassertemperatur des Traunsees nicht regelmäßig und nur kurzfristig 20 °C über-
schreitet, bleibt die Wassertemperatur der Traun ebenfalls vergleichsweise gering. Hier domi-
niert die Äsche, gefolgt von Regenbogenforelle und Bachforelle, die Fischartenverteilung (Be-
fischung 1985 durch die Universität für Bodenkultur Wien; Kainz, 1992), wobei diese Be-
fischungsstrecke ca. 7 km unterhalb des Sees liegt. Von direkt unterhalb des Sees lagen uns
keine aktuellen Befischungsdaten vor. Der relativ hohe Anteil von 43% oligo-stenothermer
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Tab. 2: Fischarten österreichischer Seeausrinne und ihre unterschiedliche Häufigkeit.
Blaue Schrift: oligo-stenotherme Arten, rote Schrift: meso-eurytherme Arten. Der Aal ist nicht
einem Temperatur-Präferenztyp zugeordnet. Aufgrund seiner Toleranz gegenüber hohen Tem-
peraturen (Küttel et al., 2002) wird er hier zu den meso-eurythermen Arten gerechnet.
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Arten in der Seeache des Mondsees (Abb. 1) dürfte auf den Befischungstermin im Mai zurück-
zuführen sein, da während der kühleren Jahreszeiten wieder Fische aus den beiden Seen oder
Seitengewässern zuwandern können. 
Der wichtigste Faktor für die Ausprägung einer bestimmten Artenzusammensetzung in den
Seeausrinnen ist die Wassertemperatur. Je nach dem Temperaturoptimum der einzelnen Arten
und abhängig von der Passierbarkeit diverser Kontinuumsunterbrechungen, treten so für jeden
Seeausrinn typische Ichthyozönosen auf. Diese können im Verlauf des Jahres erheblichen
Schwankungen in Bezug auf Artenzahl, Biomasse und Individuendichte unterworfen sein.
Sofern der Ausrinn für Fische passierbar ist, was oft wegen der Installation von Wehranlagen
nicht der Fall ist, findet man in diesen Bereichen auch die meisten Fischarten des jeweiligen
Sees wieder.

3.3 Fallbeispiel Mattig
An der Mattig ist der Wechsel der Ichthyozönose vom Potamal zum Rhithral gut dokumentiert.
Die Mattig entwässert die Trumer Seenplatte im nördlichen Flachgau (Obertrumer See, Matt-
see, Grabensee). Unmittelbar nach dem Seeausrinn verlässt sie das Bundesland Salzburg und
fließt nach Nordosten nach Oberösterreich. Beim Abflussregime der Mattig handelt es sich um
ein winterpluviales Regime (Abflussmaximum im Winter) (Mader et al., 1996). Die Mattig ist
ein sehr warmes Fließgewässer und erreicht regelmäßige sommerliche Wassertemperaturen
von 24 °C. Im »Hitzesommer« 2003 kletterten die Werte sogar auf über 25 °C.
Historische Angaben über die Mattig sind spärlich. Von dem Borne (1882) schreibt über die
Mattig: »Sie hat im oberen Laufe Hechte, Barben und Krebse, und im unteren Laufe fast nur
Forellen.« Im Rahmen eines Gewässerbetreuungskonzeptes wurde 1997 an mehreren Abschnit-
ten der Mattig zwischen Grabensee und Braunau/Inn eine Fischbestandsaufnahme durchge-
führt (Petz-Glechner, 1998). Die oberste der Befischungsstrecken liegt ca. 1 km unterhalb des
Grabensees. Hier kamen Hecht, Aitel, Gründling, Laube, Schneider, Barbe, Flussbarsch, Wels
und Aal vor (Abb. 2). Salmoniden fehlten so wie auch noch ca. 3 km unterhalb des Graben-
sees, wo die Ichthyozönose von Schneidern dominiert wurde. Auch Barben waren häufig. Da-

Abb. 1: Prozentueller Anteil der oligo-stenothermen und meso-eurythermen Fischarten an der Häufig-
keitsverteilung in den betrachteten Seeausrinnen (jeweils unterste Befischungsstrecke). Daten: siehe Text.
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Abb. 2: Artenverteilung in der Mattig ca. 1 km un-
terhalb des Grabensees. Daten: Petz-Glechner,
1998.

Abb. 3: Artenverteilung in der Mattig ca. 3 km un-
terhalb des Grabensees. Daten: Petz-Glechner,
1998.

neben traten Aitel und Welse auf. Hecht, Laube, Karausche und Koppe waren in Abundanzen
unter 1% vertreten (Abb. 3). 
Die Mattig weist ein für Seeausrinne typisches inverses Temperaturregime auf, das heißt die
Wassertemperatur sinkt Richtung Unterlauf. Das warme Wasser des Grabensees wird bach-
abwärts durch den Eintrag kälterer Seitenbäche immer mehr abgekühlt. Die stärkste Abküh-
lung erfolgt zwischen Mattighofen und Uttendorf, nach der Einmündung des Kühbachs und
des Florianer Brunnbaches. Eine weitere Abkühlung entsteht durch zahlreiche unterirdische
kalte Zuflüsse, da die Mattig an der Grenze zwischen verschieden alten Schotterdecken und
der wasserundurchlässigen Molasse fließt, die einen Quellhorizont bildet (Hemsen, 1976). Mit
zunehmender Abkühlung steigt der Anteil an oligo-stenothermen Arten an (Abb. 4). Im Unter-
lauf wurden nur mehr Salmoniden und Koppen nachgewiesen, was allerdings eine unnatür-
liche Situation aufgrund der regulierungsbedingten Rhithralisierung darstellt.

3.4 Fallbeispiel Ager
Die Ager ist der Abfluss des Attersees. Sie verlässt den See im Norden, entwässert auf einer
Fließstrecke von 34,8 km ein Einzugsgebiet von 1261,4 km2 und mündet linksufrig in die
Traun. Der Abfluss der Ager ist dem nivo-pluvialen Regime (beim Pegel Raudaschlsäge, ca. km
33,0) zuzuordnen, wobei die Abflusskurven durch den Attersee als Pufferkörper geglättet wer-

Abb. 4: Gegenüberstellung von Temperatur im
Längsverlauf (Messung 18. 9.1997) und Fisch-
arten in der Mattig (Anteil oligo-stenothermer
Arten an der Gesamtartenzahl). Daten aus
Petz-Glechner, 1998.

Abb. 5: Wassertemperatur der Ager oberhalb von Lenzing
zwischen Jänner 2002 und August 2004. Daten: Lenzing AG.
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den (Mader et al., 1996). Die Ager wird ebenfalls im Sommer sehr warm und erreicht durch-
wegs Werte über 20 °C. Die Spitzenwerte liegen (oberhalb von Lenzing) bei knapp 25 °C
(Abb. 5). 
Der Fischbestand der Ager besteht unterhalb des Attersees aus 10 Arten (Petz-Glechner & Petz,
2004a). Die häufigste Fischart ist die Barbe (Abundanz 54%, Biomasse 33%). Daneben er-
reichen Aitel (11%) und Koppe (25%) nennenswerte Abundanzen (Abb. 6). Der Anteil der
Salmoniden ist gering. Von typischen Seefischarten sind nur vereinzelt juvenile Exemplare
vertreten (Seelaube, Rotauge). Sie werden vermutlich aus dem Attersee eingeschwemmt. Da
das Fließkontinuum zum Untersuchungszeitpunkt zwischen Attersee und Ager durch mehrere
unpassierbare Hindernisse unterbrochen war, war der Einfluss des Sees auf die Ichthyozönose
aktuell geringer, als es dem Leitbild entsprechen würde. Bei Befischungen durch die Univer-
sität für Bodenkultur zwischen 1990 und 1994 wurden zwischen Seeausrinn und Lenzing Bach-
forelle, Äsche, Hecht, Aitel, Barbe, Elritze, Rotauge, Seelaube, Aal, Flussbarsch, Schmerle
und Koppe nachgewiesen (Wohlschlager, 1995), wobei ebenfalls die Cypriniden klar domi-
nierten. Auch das Vorkommen des Schneiders (Kainz & Gollmann, 1990; Petz-Glechner &
Petz, 2004a) sowie des Gründlings (Kainz, 1991) ist für diesen Gewässerabschnitt belegt. 

4. Diskussion
Ausrinne von Seen, die im Sommer oberflächliche Wassertemperaturen von über 20 °C er-
reichen, repräsentieren einen eigenständigen Gewässercharakter. Durch die über den Jahres-
verlauf stark wechselnden Temperaturverhältnisse und die unterschiedlichen Fischartenge-
meinschaften im oberhalb liegenden See und in der unterhalb liegenden Fließgewässerstrecke
stellen sich in den Seeausrinnen oftmals Ichthyozönosen ein, die deutlich vom Leitbild der
jeweiligen Fischregion abweichen und auch nicht anhand der Gewässerstruktur vorhersagbar
sind.
Die Auswertung der historischen Literatur war großteils unbefriedigend, da dort meist ledig-
lich Arten und Gewässer aufgezählt werden, so dass seltene Faunenelemente gleichwertig neben
häufig vorkommenden Arten stehen und keine Gewichtung des Vorkommens rekonstruiert wer-
den kann. Außerdem wird bis auf die gelegentliche Erwähnung einer Laichwanderung (See-
ache, Mondsee: Neresheimer, 1919; Haempel, 1926; Woerz, 1927; Millstätter Seebach: Dol-
jan, 1920; Haempel, 1920; Haempel, 1924; Findenegg, 1953; Alz: von dem Borne, 1882) kein
Augenmerk auf eine jahreszeitliche Veränderung der Fischfauna gelenkt.
Die Schwierigkeit bei der Beurteilung der historischen Quellen liegt neben fallweisen nomen-
klatorischen Unklarheiten (Petz-Glechner & Petz, 2004b) zudem darin, dass meist keine prä-
zisen Fundorte angegeben werden, so dass ein Vorkommen sowohl im Bereich des Seeausrin-
nes als auch im weiteren Verlauf liegen könnte. Eine Ausnahme hierbei ist die Fischereikarte
von Kollmann (1898) (Abb. 7). Besonders deutlich wird dieses Problem an der Ager, wo

Abb. 7: Ausschnitt aus der Kollmann’schen Fische-
reikarte (1898): Wallersee und Fischach. Die einzel-
nen Fischarten sind als Symbole eingetragen. ➔

Abb. 6: Fischartenverteilung (Abundanz) in der
Ager. Daten: Petz-Glechner & Petz, 2004a.
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Beschreibungen der Fischfauna vorliegen, die aber mit ziemlicher Sicherheit das Gebiet der
Mündung in die Traun betreffen (z.B. Heckel & Kner, 1858). Sehr oft wird auch die Ager
gemeinsam mit der Traun behandelt. Daher muss man davon ausgehen, dass die Aufzählung
der Arten Huchen, Äsche und Nase vor allem für den Unterlauf der Ager relevant ist. So steht
in den Tagebuchaufzeichnungen des Lambacher Abtes Maximilian Pagl (gest.1725) über viele
Äschen, Forellen, Huchen und Nasen zu lesen, die in der Ager vorgekommen sein sollen (Stras-
ser, 1958), doch hat besagter Abt vermutlich eher in Nähe seines Stiftes als im Oberlauf der
Ager gefischt.
Nur in wenigen Fällen kann mit Hilfe historischer Quellen eine Abgrenzung der durch den See
geprägten Gewässerstrecke erfolgen. Im Salzburger Fischereikataster (1904) sind Seeache (d.h.
eigentlicher Seeausrinn des Wolfgangsees) und Ischl getrennt angeführt. Während in der See-
ache Aitel, Barben, Hechte und Aalrutten vorkamen, lebten in der Ischl Forellen, Koppen, Pfril-
len (Elritzen) und selten Äschen. Die Länge der Seeache wird mit 4 km angegeben. Da etwa
3 km unterhalb des Sees der Weißenbach mündet, ist die in historischer Zeit vorgenommene
Trennung in Seeausrinn und kühleres Gewässer unterhalb realistisch. Auch an der Fischach ist
eine vorsichtige Abgrenzung mit Hilfe der Kollmann’schen Fischereikarte (1898) möglich. An
der Würm wird eine Einstufung als Seeausrinn durch Von dem Borne (1882) bekräftigt (»Im
oberen Theil des Flusses sind Barbe, Döbel [Aitel; Anm.] und Hecht, im mittleren Forellen am
häufigsten; …«), wobei der obere Abschnitt bis ca. 5 km unterhalb des Starnberger Sees reicht. 
Die Befischungsdaten aus neuerer Zeit belegen eindeutig, dass in Seeausrinnen von Seen, die
eine sommerliche Oberflächentemperatur von über 20 °C erreichen, eine Fischartengemein-
schaft vorherrscht, die einerseits Elemente des Epipotamals beinhaltet, andererseits – sofern
das Fließkontinuum intakt ist – eine starke Beeinflussung durch die Ichthyozönose des jewei-
ligen Sees erfährt. Wenn keine Kontinuumsunterbrechungen vorhanden sind, was allerdings
selten der Fall ist, finden sich die meisten Fischarten des Sees auch im Seeausrinn. Jedenfalls
handelt es sich vorwiegend um meso-eurytherme Arten, oligo-stenotherme Arten fehlen weit-
gehend (Tab. 2). Es treten in diesen Gewässern keine oder nur wenige oder höchstens in den
Wintermonaten Salmoniden auf. Die Fischartengemeinschaft ist also starken jahreszeitlichen
Veränderungen unterworfen. 
Der wichtigste, die Ichthyozönose beeinflussende Faktor ist in Seeausrinnen die Wassertem-
peratur. Seeausrinne sommerwarmer Seen überschreiten im Sommer meist Wassertemperatu-
ren von 20 °C deutlich und sind dann, unabhängig von den anderen abiotischen Parametern,
aus fischökologischer Sicht dem Epipotamal zuzuordnen. Salmoniden, insbesondere die Bach-
forelle, können unter diesen Temperaturbedingungen nicht oder kaum mehr existieren (Cherry
et al., 1977; Alabaster & Lloyd, 1980; Jobling, 1981; Zalewski et al., 1985; Elliot, 1994; John-
son & Kelsch, 1998; Eklöv et al., 1999; Elliot, 2000; Klemetsen et al., 2003). Das wird durch
die Befischungsdaten sämtlicher in dieser Studie untersuchten Seeausrinne bestätigt, sofern
sie eine Wassertemperatur von deutlich über 20 °C erreichen. 
Aufgrund dieser Tatsachen ist es auch sinnlos, einen sommerwarmen Seeausrinn im Rahmen
der fischereilichen Bewirtschaftung um jeden Preis zu einem Salmonidengewässer umgestal-
ten zu wollen. Die Besatzfische, die im Frühjahr eingebracht werden, wandern im Sommer mit
steigender Wassertemperatur flussabwärts und gehen schlimmstenfalls sogar zugrunde. Es ist
bekannt, dass Salmoniden wandern, um ungünstigen Temperaturbedingungen zu entgehen,
wobei die Wanderung primär in Oberläufe von Seitenbächen führt (Hayes et al., 1998). In See-
ausrinnen bleibt oft nur die Wanderung flussabwärts. Dafür ist ein ungestörtes Fließgewäs-
serkontinuum von immenser Bedeutung. Die Realität ist meistens anders und das Fließkonti-
nuum der Seeausrinne vielfach unterbrochen. Sehr oft befindet sich auch ein fischunpassier-
bares Regulierungsbauwerk direkt unterhalb des Sees (Seeschleuse, Klauswehr etc.), welches
die Wanderungen zwischen See und Fließgewässer unterbindet. Das ist vor allem für viele
lithophile Fischarten der Seen, welche die Ausrinne als Laichgewässer nutzen, ein Gefähr-
dungsfaktor (z.B. für Seeforelle, Perlfisch, Seelaube, Rußnase).
Die Abgrenzung der Länge eines Seeausrinns ist sehr schwierig, weil in den seltensten Fällen
kontinuierliche Daten (Temperatur, Fischfauna) über den Längsverlauf des Gewässers vorlie-
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gen. Grundsätzlich gilt, dass ein Seeausrinn umso länger reicht, je größer er ist (d.h. je mehr
Abfluss er aufweist). Eine wichtige Rolle spielen die Nebengewässer sowie deren Abfluss. Je
eher größere Seitenbäche einmünden, desto rascher erfolgt eine Abkühlung des Wassers, und
die typische Seeausrinnbiozönose (sowohl Fischfauna als auch Makrozoobenthos) wandelt sich
in die Lebensgemeinschaft der jeweiligen Fließgewässerregion. 
Für die Bewertung des fischökologischen Zustandes im Rahmen der Umsetzung der Wasser-
rahmenrichtlinie muss für die einzelnen Seeausrinne ein adaptiertes Fischartenleitbild defi-
niert werden, um eine korrekte Bewertung zu erhalten. Da Defizite, z.B. ein gestörtes Konti-
nuum zwischen See und Fließgewässer, anhand der Ichthyozönose möglicherweise nur zu
bestimmten Zeiten erfassbar sind (abhängig von den Wander- und Laichzeiten), ist auch der
Wahl des Untersuchungstermins größte Bedeutung beizumessen. 
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RICHTIGSTELLUNG
zu Artikel »Wachstum und Laichzeit der Marmorierten Grundel (Proterorhinus marmoratus) im
Theiss-See (Ostungarn)« von A. Harka  (Heft 8/9, 2006, S. 194–201):
Im mittleren Theißabschnitt kommen derzeit zwei Arten der Familie der Grundel vor, nämlich die Mar-
morierte Grundel (Proterorhinus marmoratus) und die Flussgrundel (Neogobius fluviatilis). Dies muss
deshalb betont werden, da nach einigen Literaturangaben (Blanc et. al., 1971; Terofal, 1984) die Kess-
ler-Grundel (Neogobius kessleri) im ungarischen Theißabschnitt ebenfalls vorzufinden ist, was jedoch
nicht zutrifft.

Kesslergrundel, Kesslergründling,
Koppe usw., eine Bestimmungshilfe mit Bildern

von Wolfgang Hauer

Seit über 10 Jahren breiten sich, vom Schwarzen Meer kommend, mehrere Grundelarten strom-
aufwärts in der Donau aus. Als heimisch gilt jedoch nur die relativ kleinwüchsige Marmorierte
Meergrundel. Oft werden die bislang 4 Grundelarten auch mit der Koppe verwechselt. Auch
der Kesslergründling und die Kesslergrundel werden oft für ein und dieselbe Art gehalten. 
Die Grundeln: Donaufischer kennen sie längst als unerwünschten Beifang beim Grundangeln
mit Naturködern. Oft ist eine »normale« Grundangelei in Ufernähe gar nicht mehr möglich,
weil sich die Grundeln innerhalb kürzester Zeit auf den Köder stürzen. Dabei sind sie nicht
wählerisch: Ob Würmer, Maden, Fischfetzen, ja sogar Maiskörner werden gefressen. Für uns
Fischer zweifellos eine lästige Situation. 
Viel mehr als nur lästig dürften allerdings die Auswirkungen der sich rasant ausbreitenden

Fischereiwirtschaft
und Fischereibiologie
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